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Kargaus, bie audj in biefer Be3ietjung für bie gufunft bas befte

hoffen ließen. Kadj bem Banfett fanben fid; bie (Säfte 3U einem Kaffee
im IDartfaal bes Kufnatjmegebäubes 3ufammen. fjier hielt
Kegierungsrat IDaUer ©or ber Œrennung nodj eine letjte Kebe, um barin
mehr als es bistjer gefdjefjen, ben Danf bes Kargaus aus3ubrüden.
Diefer Danf galt, unter Ejinroeis auf bas, roas ein anberer (Efdjer
für bie Sintfjunternefjmung getan, ©or aüem bem ÎÏÏanne, ber fidj
nun mit fo ©iel Ejingebung ber (Eifenbafjnunternehmung geroibmet
hatte; in Knlefjnung an bie prägung (Efdjer ©on ber Sintfj nannte
er ihn (Efdjer ©on ber cEifenbafjn. Um fieben Uhr bradjte ber gug bie

gürdjer roieber nach, ihrer Ejeimat 3urüd, „nadjbem fie im befreunbeten
Kargau unb im gaftfreunblidjen Baben mit bem tjeiteren Beroußtfein
eines Sieges einge3ogen roaren, burdj roeldjen bie Befiegten 3ugleidj
Sieger unb bas eroberte Sanb gleich, geroinnenbes rourbe. Kein Vflift*
ton fjatte bie ^eier bes Œages geftört; roobl aber roaren bie Œeil-

nehmer, fo febr fonft »iele berfelben burdj Kiter, Sebensoerhältniffe,
Über3eugungen unb Knfdjauungsroeife ©oneinanber abroeidjen
mögen, fidj beffen redjt beimißt geroorben, baft foldje IDege es finb, auf
benen bie Scfjroei3 am efjeften Kraft unb (Einigung erlangen fann."

IX

-BetrteDsaufnafyme urtò letjte Aufgaben
J847 urtò J848

Km 9. Kuguft 1847 rourbe ber regelmäßige Betrieb auf ber Strede

güridj—Baben aufgenommen. 3ßben Œag ©erfefjrten nad) bem bamaligen

Fahrplan »ier güge in jeber Kidjtung. Kn Sonn- unb Feiertagen

fdjaltete bie Bafjn»erroaltung bei günftiger IDitterung noch je
einen fünften gug ein. Kreu3ungen auf ben Stationen innerhalb ber

Strede famen nidjt ©or; auf ber gan3en Sinie mar immer nur ein

einiger gug in ^atjrt134. Die ^afjrbauer, bie Kufentljalte in Kit«

i3< Don Anfang an batte man bas üraffe für 3toei (Seleife oorgefeben, bodj roar

oorläufig nur eines gelegt roorben.
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Aargaus, die auch in dieser Beziehung für die Zukunft das beste

hoffen ließen. Nach dem Bankett fanden fich die Gäste zu einem Aasfee
im lvartsaal des Aufnahmegebäudes zusammen. Hier hielt
Regierungsrat Waller vor der Trennung noch eine letzte Rede, um darin
mehr als es bisher geschehen, den Dank des Aargaus auszudrücken.
Dieser Dank galt, unter Hinweis auf das, was ein anderer Escher

für die Linthunternehmung getan, vor allem dem Manne, der sich

nun mit so viel Hingebung der Eisenbahnunternehmung gewidmet
hatte; in Anlehnung an die Prägung Escher von der Linth nannte
er ihn Escher von der Eisenbahn. Am sieben Ahr brachte der Zug die

Zürcher wieder nach ihrer Heimat zurück, „nachdem sie im befreundeten
Aargau und im gastfreundlichen Baden mit dem heiteren Bewußtsein
eines Sieges eingezogen waren, durch welchen die Besiegten zugleich
Sieger und das eroberte Land gleich gewinnendes wurde. Aein Mißton

hatte die Feier des Tages gestört; wohl aber waren die
Teilnehmer, so sehr sonst viele derselben durch Alter, Lebensverhältnisse,
Überzeugungen und Anschauungsweise voneinander abweichen
mögen, sich dessen recht bewußt geworden, daß solche Wege es sind, auf
denen die Schweiz am ehesten Araft und Einigung erlangen kann."

IX

Betriebsaufnahme und letzte Aufgaben

jM7 und

Am 9. August zsa? wurde der regelmäßige Betrieb auf der Strecke

Zürich—Baden aufgenommen. Jeden Tag verkehrten nach dem damaligen

Fahrplan vier Züge in jeder Richtung. An Sonn- und Feiertagen

schaltete die Bahnverwaltung bei günstiger Witterung noch je
einen fünften Zug ein. Kreuzungen auf den Stationen innerhalb der

Strecke kamen nicht vor; auf der ganzen Linie war immer nur ein

einziger Zug in Fahrt^. Die Fahrdauer, die Aufenthalte in Alt-

>s« von Anfang an hatte man das Trasse für zwei Geleise vorgesehen, doch war
vorläufig nur eines gelegt worden.
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ftetten, Sdjlieren unb Dietifon eingerechnet, betrug 45 lÏÏinuten. Kuf
ben Bahnhöfen braudjte es, um bie paar güge 3U bebienen unb bie

iaufenben Krbeiten 3U erlebigen, nur roenige Kngefteüte unb Bafjn«
roärter. cEtroa bis IÏÏitte ^ebruar 1848 füfjrte auf bem Bafjntjof Baben

Kafpar Ulridj Kierifer, ein lïïann, ber fdjon feit 3afjren ber Bafjn
in Baben felbft unb aUgemein burdj fein IDirîen in Kommiffionen
roertooüe Dienfte geleiftet tjatte, nodj aüe (Sefdjäfte. Kadj feinem
Küdtritt amtete „©bereinnefjmer" lïïeyer ats Bafjnhofoorftanb. (Ein

Portier, Ulridj Kppenjeüer aus Ejöngg, unb bie Bafjnroärter135 ftan«
ben ihm als (Sefjilfen bei. Sie aUe, auch, ber „©bereinnefjmer", roaren,
„roeil fie burdj ihren Dienft an ©rt unb SteUe gebunben, ©on ber

Dienftleiftung beim Branbcorps" befreit. Œrotj bes fdjfedjten IDetters,
bas in biefem Kuguft fjerrfdjte, roagten ©iele eine ^afjrt. Kudj bie

Schufjugenb bürfte mit ber Bahn reifen. Sdjon am n. Kuguft fteüte
bie „3ungfer Sefjrerin Knna Kappeier bas Knfudjen", ber Stabtrat
möge ber obern îïïabdjenfdjule neben bem orbentfidjen Beitrag nodj
einen „außerorbentficijen" ©on 24 franfen beroiüigen. Km fofgenben
Œage rooüte bie Sefjrerin mit ifjren lïïabdjenîfaffen nadj güridj reifen.
Da nun feine (Semeinberatsfitjung mefjr ftattfanb, mußte bas cSefudj

auf bem girfularroeg befjanbeft roerben. Die Stabträte gaben aüe itjre
(Einroiüigung 3U biefer neuartigen Sdjulreife unb fpradjen ifjr audj
ihre finau3ieUe Unterftütjung 3U. Stabtrat Baf binger bemerfte 3roar auf
bem gemeinberätlidjen Kunbfdjreiben: „Die Direîtion roirb für bie

großen ©pfer, fo Baben gebradjt, audj noch, ber Unfdjulb ein ©pfer
bringen îonnen." Kudj 3« îïïeyer«Kttentjofer fetjte feine ÎÏÏeinung auf
bas Sdjreiben, er „rooüte nidjt mit ber einten l^anb nehmen, mas
bie anbere gegeben". 3m felben Sommer rourbe bas üblidje 3ugenbfeft
nidjt abgehalten, bafür erhielten bie 62 Be3irfsfdjüler ebenfaüs bie

Erlaubnis, in einem „angemeffenen Kusflug auf ber Bafjn nadj

güridj" 3u reifen. So roaren es ©om 9. bis 29. Kuguft nadj ben Kn«

gaben ber Bafjnbireftion 24 836 perfonen, bie mit ber neu erbauten

Batjn fuhren, unb an bet Kftionär©erfammlung ©om 2. September
îonnte ber Beridjterftatter mit Befriebigung feftfteUen, „baft bie(£ifen=
bafjn »on ben Beroofjnern ber in ifjrer Käfje gelegenen (Semeinben

immer mefjr benutjt roerbe". Kber ber Befudj ging nadj frühem 3urüd.
DieUeidjt, roeit bie Bafjn ben Kei3 ber Keufjeit für bie (Öffentlichkeit
fdjon »erloren tjatte, geroiß aber, roeil bie bamaligen unfidjern Der«

135 <Htn Batjnroärter be3og bamals ein 3ab.resgeb.alt oon 400 franfen.
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stetten, Schlieren und Dietikon eingerechnet, betrug 45 Minuten. Auf
den Bahnhöfen brauchte es, um die paar Züge zu bedienen und die

laufenden Arbeiten zu erledigen, nur wenige Angestellte und
Bahnwärter. Etwa bis Mitte Februar 1343 führte auf dem Bahnhof Baden

Aafpar Ulrich Nieriker, ein Mann, der fchon feit Iahren der Bahn
in Baden felbft und allgemein durch fein Mirken in Aommifsionen
wertvolle Dienste geleistet hatte, noch alle Gefchäfte. Nach feinem
Rücktritt amtete „Bbereinnehmer" Meyer als Bahnhofvorstand. Ein
Portier, Ulrich Appenzeller aus Höngg, und die Bahnwärter^ standen

ihm als Gehilfen bei. Sie alle, auch der „Bbereinnehmer", waren,
„weil sie durch ihren Dienst an Grt und Stelle gebunden, von der

Dienftleiftung beim Brandcorps" befreit. Trotz des schlechten Metters,
das in diesem August herrschte, wagten viele eine Fahrt. Auch die

Schuljugend durfte mit der Bahn reisen. Schon am 1,1,.August stellte
die „Jungfer Lehrerin Anna Aappeler das Ansuchen", der Stadtrat
möge der obern Mädchenschule neben dem ordentlichen Beitrag noch

einen „außerordentlichen" von 24 Franken bewilligen. Am folgenden
Tage wollte die Lehrerin mit ihren Mädchenklasfen nach Zürich reifen.
Da nun keine Gemeinderatssitzung mehr stattfand, mußte das Gesuch

auf dem Jirkularweg behandelt werden. Die Stadträte gaben alle ihre
Einwilligung zu diefer neuartigen Schulreife und sprachen ihr auch

ihre finanzielle Unterstützung zu. Stadtrat Baldinger bemerkte zwar auf
dem gemeinderätlichen Rundschreiben: „Die Direktion wird für die

großen Bpfer, fo Baden gebracht, auch noch der Unschuld ein Gpfer
bringen können." Auch I. Meyer-Attenhofer fetzte feine Meinung auf
das Schreiben, er „wollte nicht mit der einten Hand nehmen, was
die andere gegeben". Im felben Sommer wurde das übliche Iugendfeft
nicht abgehalten, dafür erhielten die 62 Bezirksfchüler ebenfalls die

Erlaubnis, in einem „angemeffenen Ausflug auf der Bahn nach

Zürich" zu reifen. So waren es vom 9. bis 29. August nach den

Angaben der Bahndirektion 24 826 Personen, die mit der neu erbauten

Bahn fuhren, und an der Aktionärverfammlung vom 2. September
konnte der Berichterstatter mit Befriedigung feststellen, „daß die Eisenbahn

von den Bewohnern der in ihrer Nähe gelegenen Gemeinden
immer mehr benutzt werde". Aber der Besuch ging nach kurzem zurück,

vielleicht, weil die Bahn den Reiz der Neuheit für die Öffentlichkeit
fchon verloren hatte, gewiß aber, weil die damaligen unsicher« ver-

lss sin Bahnwärter bezog damals ein Iahresgehalt von 40« Franken.
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bältniffe ber geit audj ihre nachteilige IDirfung auf bas Batjnunter»
nehmen ausübten. Kodj im felben 3ahre brach, ber Sonberbunbsfrieg
aus, unb balb barauf îam es in ben Kadj bar länbern 3U re©olutionären
Kufftänben. Dies aUes beeinträdjtigte ben fjanbet unb Derîehr, ein
(Sefübl berUnfidjerheit hemmte ben Unternetjmungsgeift, unb fo îonnte
audj biefe erfte fdjroei3erifdje Bahn ben erhofften Kuffdjroung nidjt
nehmen. Die BahngefeUfdjaft entfdjloß fidj barum, in biefen unfidjern
geiten ben Bau an ber geplanten fjauptftrede nadj Koblen3 unb an
ber groeiglinie nadj Karau ©orläufig 3U unterbredjen. cEs rourben

lebiglidj nodj bie im lïïai 1846 aufgenommenen Dermeffungsarbeiten
auf ben beiben Streden 3U (Enbe geführt, unb bann entließ bie Bahn»
bireftion bas gefdjulte 3n9enieurperfonal. Kur eine fteine gabl ©on

Kngefteüten blieb im Dienft unb leitete nach, ber Betriebsaufnabme
ben Kbfdjluß ber Iaufenben (Sefdjäfte: Kn ber Bruggerftraße roaren
nodj (Ejpropriationen aus3ufüfjren; (Srunbftüde, bie man für ben Bau
ber Bafjnanlage erroorben unb berer man nun nidjt beburfte, foüten
roieberum ©erlauft roerben; es galt bie gufammenarbeit »on Bafjn
unb poft in bie IDege 3U leiten unb bie (Erfjebung ber îantonalen
göUe 3u regeln. Kudj gingen immer nodj ^orberungen ein, bie ge»

prüft roerben mußten; gar mandjer moUte an ben (Entfdjäbigungen ber

Bafjn reich, roerben; unb „bie unbefjitflidjen ©rgane ber Direîtion
fjätten", roie IDeißenbadj, ber präfibent ber Sdjatjungsîommiffion
an Sanbammann Siegfrieb am 23. September 1847 fdjrieb, „gegen«
über ben überfpannten cSelüften ber Befitjer îeinen teidjten Stanb".

Don aUen biefen Kufgaben organifatorifdjer Krt, bie es noch 3U

erlebigen gab, mar rootjl eine ber roidjtigften bie, bie poftfurfe, bie

bistjer bie Strede güridj—Baben bebient hatten, in ben Bafjn»erfefjr
ein3ube3iefjen, unb ba3u nodj neue poftlinien mit Knfdjluß an bie

Baljn 3u fdjaffen, um auf biefe IDeife bas <£iu3ugsgebiet ber Bahn
3u erroeitern unb bamit auch, bie galjl ber Keifenben 3U »ergrößern.
KUe poftîurfe 3roifdjen güridj unb Baben îonnten aUerbings nidjt
aufgehoben roerben, ba nur roenige güge oerîetjrten unb 3ubem gar
îeine 3ur Kadjt. guerft, am 3i.De3ember 1847, rourbe bie birefte

poftoerbinbung 3roifdjen güridj unb Baben, bie feit bem i.3uü 1842

beftanb, aufgehoben. Dom i. Kuguft 1848 an füfjrte man ben „Berner
Œageifroagen" berart, baft bie Keifenben „mit fidjtlidjem Dorteil" in
Baben 3U ihrer IDeiterreife bie Bahn benütjen fonnten. Ejingegen
gelang es nidjt, eine gleidje gufammenarbeit mit ber Bafler poftfutfdje

loe

Hältnisse der Zeit auch ihre nachteilige Wirkung auf das Bahnunternehmen

ausübten. Noch im felben Jahre brach der Sonderbundskrieg
aus, und bald darauf kam es in den Nachbarländern zu revolutionären
Aufständen. Dies alles beeinträchtigte den Handel und Verkehr, ein
Gefühl der Unsicherheit hemmte den Unternehmungsgeist, und fo konnte
auch diese erfte schweizerische Bahn den erhofften Aufschwung nicht
nehmen. Die Bahngesellschaft entschloß sich darum, in diesen unsichern
Zeiten den Bau an der geplanten Hauptstrecke nach Aoblenz und an
der Zweiglinie nach Aarau vorläufig zu unterbrechen. Es wurden
lediglich noch die im Mai s sag aufgenommenen Vermessungsarbeiten
auf den beiden Strecken zu Ende geführt, und dann entließ die
Bahndirektion das geschulte Ingenieurpersonal. Nur eine kleine Zahl von
Angestellten blieb im Dienst und leitete nach der Betriebsaufnahme
den Abschluß der laufenden Geschäfte: An der Bruggerftraße waren
noch Expropriationen auszuführen; Grundstücke, die man für den Bau
der Bahnanlage erworben und derer man nun nicht bedurfte, sollten
wiederum verkauft werden; es galt die Zusammenarbeit von Bahn
und Post in die Mege zu leiten und die Erhebung der kantonalen

Zölle zu regeln. Auch gingen immer noch Forderungen ein, die

geprüft werden mußten; gar mancher wollte an den Entschädigungen der

Bahn reich werden; und „die unbehilflichen Grgane der Direktion
hatten", wie Meißenbach, der Präsident der Schatzungskommission
an Landammann Siegfried am 2Z.September i,ga? schrieb, „gegenüber

den überspannten Gelüsten der Besitzer keinen leichten Stand".
von allen diesen Aufgaben organifatorifcher Art, die es noch zu

erledigen gab, war wohl eine der wichtigsten die, die Postkurse, die

bisher die Strecke Zürich—Baden bedient hatten, in den Bahnverkehr
einzubeziehen, und dazu noch neue Postlinien mit Anschluß an die

Bahn zu schaffen, um auf diese Meife das Einzugsgebiet der Bahn
zu erweitern und damit auch die Zahl der Reisenden zu vergrößern.
Alle Postkurse zwischen Zürich und Baden konnten allerdings nicht
aufgehoben werden, da nur wenige Züge verkehrten und zudem gar
keine zur Nacht. Zuerst, am zz.Dezember 1347, wurde die direkte

Postverbindung zwischen Zürich und Baden, die seit dem l.Iuli ,342
bestand, aufgehoben, vom z. August 1343 an führte man den „Berner
Tageilwagen" derart, daß die Reifenden „mit fichtlichem vorteil" in
Baden zu ihrer Meiterreise die Bahn benlltzen konnten. Hingegen
gelang es nicht, eine gleiche Zusammenarbeit mit der Basler Postkutsche
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3uftanbe 3u bringen; fie fuhr roeiterfjin nadj güridj, neben ber Bafjn,
als ob biefe gar nidjt beftünbe. KIs neue Kurfe rourben auf IDunfdj
ber BafjngefeUfdjaft oon Baben aus eine poftoerbinbung nadj Sdjiu3«
nadj Bab unb eine nadj gm^adj gefdjaffen, beibe im 3abre 1848.
Die enbgültige Söfung aber ber ^rage über bie gufammenarbeit ©on

Bafjn unb poft bradjte bie neue Bunbescerfaffung. lïïit Krt. 33 rourbe
bas poftroefen 3ur Derroaltung bem Bunb übergeben unb bamit ber

Kompeten3 ber Kantone ent3ogen. Dom 3. 3°nuar 1850 an ©erîefjrten
überhaupt îeine poftroagen mehr 3roifdjen güridj unb Baben. 2lüe

Keifenben ber Berner« unb Baflerroute, in ben Œag« unb Kactjtîurfen,
übernahm fortan bie Bahn. Dafür oerpflidjtete fidj bie BahngefeUfdjaft
aUerbings audj, nodj metjr fahrten ein3ufdjaften136.

Don großer Bebeutung mar fobann bie Kegelung ber aargauifdjen
(Sren33öüe gegenüber bem Kanton güridj. Kus ber gufammenfetjung
bes IDagenparîes erfetjen roir, baft bie Direîtion urfprünglidj gar
nidjt beabfidjtigt fjatte, große cSütermengen mit ber Bafjn 3U beför«
bern. Don ben 40 IDagen maren 30 für perfonen unb 3 für cEquipagen

beftimmt, unb nur 7 für (Süter, nämfidj 2 Diefjroagen, i (Süterroagen,
3 (Sepädroagen unb i Kofjlenroagen137. Die BahngefeUfdjaft hatte auch,

anfänglich bet aargauifdjen Kegierung oerfprodjen, „îeine 30U« unb

getranîefteuerpffidjtigen IDaren aus3ufübren". Darum fah fidj bie Ke»

gierung in Karau audj nidjt oeranlaßt, ein befonberes goUreglement
für ben Bahnhof Baben 3U er laffen. Doch, fdjon (Enbe 1847 befdjmerte
fidj ber goüeinnetjmer oon Baben bei ber fantonalen ^inan3Ìommif»
fion barüber, baft bie Batjn itjr Derfpredjen nidjt fjafte „unb nidjt nur
Paffagiere unb itjre cEffeîten fpebiere", fonbern audj 30ÜpfIidjtige
IDaren ein« unb ausführe. Kadj fur3en Dertjanblungen rourbe im
^rüfjjafjr 1848 3roifdjen ber Bafjnbireftion unb ber aargauifdjen Ke«

gierung ein Dertrag138 gefdjloffen, roonadj „(Eoüis unter 2 gentner
insfünftig 3oUfrei fein foüten". fiüt ben fiaü, baft fidj biefe Kb«

•se Die angefübrten Deränberungen bradjten eine Umgeftaltung bes poftroefens
in Baben mit fidj: Das poftamt in ben Kleinen Bäbern (€nnetbaben), roo bie

poftltnie güridj—Baben geenbigt batte, rourbe aufgeboben, bafür aber in ben

(Srofjen Bäbern eine poftablage eingeridjtet; ba3u fam nodj eine Babnbofpoftablage,
unb ber Hanton 2targau fteUte einen britten Beamten an, ber ausfdjliefjlidj biefe

neue filiale 3U bebienen batte.
137 IDrubel S. 55 f.
"s „Dertrag über BeroiUigung 3um (Transport 30Ü- unb getränfefteuerpflidjtiger

(Segenftänbe auf ber (Eifenbafjn 3roifdjen güridj unb Baben." H2I2J (Eifenbaljnaften.
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zustande zu bringen; sie fuhr weiterhin nach Zürich, neben der Bahn,
als ob diese gar nicht bestünde. Als neue Aurse wurden auf Wunsch
der Bahngesellschaft von Baden aus eine Postverbindung nach Schinz-
nach Bad und eine nach Zurzach geschaffen, beide im Jahre 1,848.

Die endgültige Lösung aber der Frage über die Zusammenarbeit von
Bahn und Post brachte die neue Bundesverfassung. Mit Art. zz wurde
das poftwefen zur Verwaltung dem Bund übergeben und damit der

Kompetenz der Aantone entzogen, vom z. Januar 1,850 an verkehrten
Uberhaupt keine Postwagen mehr zwifchen Zürich und Baden. Alle
Reifenden der Berner- und Baslerroute, in den Tag- und Nachtkursen,
Ubernahm fortan die Bahn. Dafllr verpflichtete sich die Bahngesellschaft
allerdings auch, noch mehr Fahrten einzuschalten^«.

von großer Bedeutung war sodann die Regelung der aargauischen
Grenzzölle gegenüber dem Aanton Zürich. Aus der Zusammensetzung
des Wagenparkes ersehen wir, daß die Direktion ursprünglich gar
nicht beabsichtigt hatte, große Gütermengen mit der Bahn zu befördern,

von den 40 Wagen waren so für Personen und z für Equipagen
bestimmt, und nur 7 für Güter, nämlich 2 Viehwagen, l, Güterwagen,
s Gepäckwagen und 1. Kohlenwagen"?. Die Bahngefellfchaft hatte auch

anfänglich der aargauischen Regierung versprochen, „keine zoll- und

getränkesteuerpflichtigen Waren auszuführen". Darum fah fich die

Regierung in Aarau auch nicht veranlaßt, ein befonderes Jollreglement
für den Bahnhof Baden zu erlaffen. Doch fchon Ende 1,347 beschwerte
sich der Jolleinnehmer von Baden bei der kantonalen Finanzkommission

darüber, daß die Bahn ihr versprechen nicht halte „und nicht nur
Passagiere und ihre Effekten fpediere", sondern auch zollpflichtige
Waren ein- und ausführe. Nach kurzen Verhandlungen wurde im
Frühjahr 1,843 zwischen der Bahndirektion und der aargauischen
Regierung ein Vertrags geschlossen, wonach „Eollis unter 2 Zentner
inskünftig zollfrei fein follten". Für den Fall, daß fich diese Ab¬

is» Die angeführten Veränderungen brachten eine Umgestaltung des Postwesens
in Baden mit sich: Das Postamt in den Kleinen Bädern (Ennetbaden), roo die

Postlinie Zürich—Baden geendigt hatte, wurde aufgehoben, dafür aber in den

Großen Bädern eine Postablage eingerichtet; dazu kam noch eine Bahnhofpostablage,
und der Kanton Aargau stellte einen dritten Beamten an, der ausschließlich diese

neue Filiale zu bedienen hatte.

in wrubel S. S5 f.
in „Vertrag über Bewilligung zum Transport zoll» und getränkesteuerpflichtiger

Gegenstände auf der Eisenbahn zwischen Zürich und Baden." KAA Eisenbahnakten.
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madjung „als Kadjteil für ben aargauifdjen Kerar" erroeifen roürbe,
roar itjre Keoifion oorgefefjen. (SIeidj3eitig ertjielt bie ^inan3Îommif-
fion ben Kuftrag, 3U €nbe bes 3ahres 1848 „bie goüerträgniffe bes

goUamtes Baben mit benen früherer 3ahre genau 3U îonfrontieren",
unb je nadj bem (Ergebnis ber Unterfudjung ber Kegierung ihre
Dorfdjläge 3U unterbreiten. Kudj biefe Probleme fanben ihre enbgültige
Söfung nodj im gleichen 3ahre, als burdj bie neue Bunbesoerfaffung
bas gefamte goUroefen eibgenöffifdj geregelt rourbe. Unb bamit mar
roieber einmal eine Sdjranfe 3roifdjen ben beiben Kantonen 3ur Seite

gefdjafft roorben, bie roie fcbon fo mandje anbere fidj fjemmenb auf
bas Bahnunternehmen ausgeroirft hatte.

Km 30. lïïai 1848, als aUe Bauarbeiten längft beenbigt roaren unb
bie Batjnbireftion mit ben Unternehmern fdjon abgeredjnet hatte,
machte ber Stabtrat Baben gegenüber ber BahngefeUfdjaft nachträglich

bie ^orberung geltenb, baft fte ben Scfjutt in ben ihr feine^eit
3ur Derfügung gefteUten Steinbrüchen roegräume unb bamit ben

Stabtgraben cor bem ©bern Œor auffüüe139. fjöflidj aber beftimmt mies

lïïartin cEfdjer-Ejeß biefe „böcfjft unerwartete gumutung" 3urüd unb

erflärte, über biefen punft lägen feinertei Kbmadjungen oor. Sdjon
oor ber Benütjung burdj bie Bahnunternehmer habe in jenen
Steinbrüchen Scfjutt gelegen; feit längerer geit mürben fie 3ubem roieber

©on anbern ausgebeutet. Schließlich mädjte cEfdjer bem Stabtrat ben

Dorfdjlag, baft beibe Parteien an ©rt unb SteUe bie Sadje befidjtigten.
Kadjbem biefer Kugenfdjein ftattgefunben hatte, änberte Baben feine
^orberung batjin ab, baft es anfteUe ber IDegfdjaffung bes Sdjuttes
eine „Kocrfalfumme" oon 300 franfen oerlangte. Da bie BafjngefeU-
fdjaft aber etroa einen lïïonat lang mit ifjrer Kntroort juroartete,
teilte ihr ber Stabtrat mit, roenn innert adjt Œagen îein Befdjeib
in Baben eintreffe, roerbe er bie Steinbrüche in ben nädjften Œagen

auf Koften ber BahngefeUfdjaft räumen laffen. 3et?t lenite bie Direftion

ein unb erflärte fidj bereit, bie geforberten 300 franfen 3U be-

3atjlen, aUerbings auf bie Krt, baft bie Stabtbefjörbe biefe Summe ©om

139 Die Stabtbebörbe entfaltete in biefem 3abre im Bauroefen eine befonbers
rege EätigFeit. Sie fütjrte bie Überroölbung bes Stabtbadjes fort, unb bas Bauamt
liefj fdjon bas material bereitfteUen, um bie Weite (Saffe neu 3U pfläftern unb mit
(Erottoirs 3U oerfeljen, nadjbem bas Jranjofenbaus unb baneben bas fjaus bes

Dredjflers ^alf oon ber (Bemeinbe abgeriffen roorben roaren. Die IDegräumung
ber „Heüerbälfe", bie auf biefe (Saffe münbeten, roar oertraglidj audj fdjon geregelt.

log

machung „als Nachteil für den aargauischen Aerar" erweifen würde,
war ihre Revision vorgesehen. Gleichzeitig erhielt die Finanzkommission

den Auftrag, zu Ende des Jahres isag „die Zollerträgniffe des

Jollamtes Baden mit denen früherer Jahre genau zu konfrontieren",
und je nach dem Ergebnis der Untersuchung der Regierung ihre
Vorschläge zu unterbreiten. Auch diese Probleme fanden ihre endgültige
Lösung noch im gleichen Jahre, als durch die neue Bundesverfassung
das gesamte Zollwesen eidgenössisch geregelt wurde. Und damit war
wieder einmal eine Schranke zwischen den beiden Aantonen zur Seite
geschafft worden, die wie fchon so manche andere sich hemmend aus
das Bahnunternehmen ausgewirkt hatte.

Am so. Mai 1,868, als alle Bauarbeiten längst beendigt waren und
die Lahndirektion mit den Unternehmern schon abgerechnet hatte,
machte der Stadtrat Baden gegenüber der Bahngesellschaft nachträglich

die Forderung geltend, daß sie den Schutt in den ihr seinerzeit
zur Verfügung gestellten Steinbrüchen wegräume und damit den

Stadtgraben vor dem Bbern Tor ausfülle"". Höflich aber bestimmt wies
Martin Escher-Heß diese „höchst unerwartete Zumutung" zurück und

erklärte, Uber diesen Punkt lägen keinerlei Abmachungen vor. Schon

vor der Benutzung durch die Bahnunternehmer habe in jenen
Steinbrüchen Schutt gelegen; seit längerer Zeit würden sie zudem wieder

von andern ausgebeutet. Schließlich machte Escher dem Stadtrat den

Vorschlag, daß beide Parteien an Brt und Stelle die Sache besichtigten.
Nachdem dieser Augenschein stattgefunden hatte, änderte Baden seine

Forderung dahin ab, daß es anstelle der Megschaffung des Schuttes
eine „Aversalfumme" von soo Franken verlangte. Da die Bahngesellschaft

aber etwa einen Monat lang mit ihrer Antwort zuwartete,
teilte ihr der Stadtrat mit, wenn innert acht Tagen kein Bescheid
in Baden eintreffe, werde er die Steinbrüche in den nächsten Tagen
auf Aosten der Bahngesellschaft räumen lassen. Jetzt lenkte die Direktion

ein und erklärte fich bereit, die geforderten 200 Franken zu
bezahlen, allerdings auf die Art, daß die Stadtbehörde diefe Summe vom

l«s Die Stadtbehörde entfaltete in diesem Jahre im Bauwesen eine besonders

rege Tätigkeit, Sie führte die Übermölbung des Stadtbaches fort, und das Bauamt
ließ schon das Material bereitstellen, um die Weite Gasse neu zu pslästern und mit
Trottoirs zu versehen, nachdem das Lranzosenhaus und daneben das Haus des

Drechslers Falk von der Gemeinde abgerissen worden waren. Die Wegräumung
der „Aellerhälse", die auf diese Gasse mündeten, war vertraglich auch schon geregelt.
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IDert bes itjr feine^eit ©erfprodjenen Baufjof3es140 in Kb3ug bringen
foUte. Damit mar biefer îleinlidje Ejanbel, roie es nadj ber

Betriebsaufnahme roofjl nodj mandjen 3U erlebigen gab, aus ber IDelt gefdjafft.
Don äfjnlidjer, roenig groß3ügiger Ejattung ber Babener Betjörbe 3eugt

audj bie Kbrecfjnung über bie Kücfje im Kapu3inerîfofter, roo, roie

roir gefjört fjaben, bie BafjngefeUfdjaft im IDinter 1846/47 ifjren Kr-
heitern eine Suppe 3ubereiten ließ. IDenn bamals ber Stabtrat für bie

roenigen befdjäbigtenBobenpIättdjen unb ein unbraudjbar geroorbenes

Œürfdîloß oon ber Direîtion eine (Entfdjäbigung ©erlangte, fo fpridjt
aus biefer Œatfadje nidjt mefjr bie O3roß3ügigleit, bie roährenb bes

Baues ber Bahn ©on Baben fo oft an ben Œag gelegt roorben roar.
3n einer anbern ^rage rourbe burdj bie unnachgiebige Ejaltung Ba*
bens gegenüber ber Batjnbireîtion îeine (Einigung ehielt, groeimaf,
im Kpril unb im Kooember 1848, gelangte bie BahngefeUfdjaft mit
bem cErfucfjen an ben Kleinen Kat in Karau, ifjr bie BeroiUigung 3U

erteilen, im Bafjnfjofgebäube oon Baben eine „Speiferoirtfdjaft,, 3u

eröffnen. Das erfte (Sefudj rourbe oon ber aargauifdjen Kegierung mit
ber Begrünbung abgeroiefen, „es madje fidj îein Bebürfnis 3ur Der-
mefjrung ber ofjnebies 3afjlreidj oortjanbenen IDirtfdjaften in Baben

geltenb". KIs bie Batjngefeüfdjaft auf iljrem Knliegen beftanb, roaren
es bie Babenet IDirte, bie fidj für itjre Sadje roefjrten. Sie roanbten

fidj in einer „Kemonftration gegen bas Speiferoirtfdjaftsgefudj" ge-
raberoegs an bie Kegierung in Karau, unb ber Stabtrat Baben unter«

ftütjte feine Bürger com IDirtegeroerbe, inbem er in einem Sdjreiben
ans Be3irîsamt bartat, „baft eine IDirtfdjaft im Bafjnfjofe ben fjie«

figen IDirten mit Küdficfjt auf bie ihnen fdjon teuer anliegenben (Se*

roerbe ©on großem Sdjäben feie, unb bie Dorteile, meldje man fidj
©on ber CEifenbatjn für ben ©rt oerfprodjen, unb roofür bie cSemeinbe

große ©pfer gebradjt, fjieburd; iüubiert mürben". Der Kleine Kat
fdjloß fidj fjierauf bem Babener Stanbpunft an unb wies bas (Sefudj
ber BafjngefeUfdjaft 3um 3meiten lïïat ab.

Diefer Krt roaren bie organifatorifdjen Kufgaben unb ffeinen (Se*

»o Der urfprünglidj burdj bie (Semeinbe Baben oerfprodjene Beitrag oon 225

Stämmen Baubol3 roar nie abgeliefert roorben. mätjrenb ber Barett famen Babn»

gefeUfdjaft unb Stabt überetn, bie Stämme burdj 70 Klafter Brennb.ol3 für bas

£jei3en ber Êofomotioen 3u erfetjen. Später erflärte fidj bie Batjngefeüfdjaft auf
ben Dorfdjlag Babens bereit, ^r. 670.— an SteUe biefer 70 Klafter an3unetjmen.
Don biefer Summe rourben jeigt bie fraglidjen Sx- 300.— abge3ogen, fobafj Baben

fdjliefjlidj ^r. 370.— an SteUe ber 225 Stämme bejafjlte.

l«9

Wert des ihr seinerzeit versprochenen Bauholzes"« in Abzug bringen
sollte. Damit war dieser kleinliche Handel, wie es nach der

Betriebsaufnahme wohl noch manchen zu erledigen gab, aus der Welt geschafft,
von ähnlicher, wenig großzügiger Haltung der Badener Behörde zeugt
auch die Abrechnung über die Aüche im Aapuzinerkloster, wo, wie
wir gehört haben, die Bahngesellschaft im Winter isae/q? ihren
Arbeitern eine Suppe zubereiten ließ. Wenn damals der Stadtrat für die

wenigen beschädigten Bodenplättchen und ein unbrauchbar gewordenes

Türschloß von der Direktion eine Entschädigung verlangte, so spricht
aus dieser Tatsache nicht mehr die Großzügigkeit, die während des

Baues der Bahn von Baden so oft an den Tag gelegt worden war.
In einer andern Frage wurde durch die unnachgiebige Haltung
Badens gegenüber der Bahndirektion keine Einigung erzielt. Zweimal,
im April und im November 1.84g, gelangte die Bahngefellfchaft mit
dem Ersuchen an den Aleinen Rat in Aarau, ihr die Bewilligung zu

erteilen, im Bahnhofgebäude von Baden eine „Speifewirtfchaft,, zu

eröffnen. Das erfte Gefuch wurde von der aargauifchen Regierung mit
der Begründung abgewiesen, „es mache sich kein Bedürfnis zur
Vermehrung der ohnedies zahlreich vorhandenen Wirtschaften in Baden

geltend". Als die Bahngesellschaft auf ihrem Anliegen bestand, waren
es die Badener Wirte, die sich für ihre Sache wehrten. Sie wandien
sich in einer „Remonstration gegen das Speisewirtschaftsgesuch"
geradewegs an die Regierung in Aarau, und der Stadtrat Baden unterstützte

seine Bürger vom Wirtegewerbe, indem er in einem Schreiben

ans Bezirksamt dartat, „daß eine Wirtschaft im Bahnhofe den

hiesigen Wirten mit Rücksicht auf die ihnen fchon teuer anliegenden
Gewerbe von großem Schaden feie, und die vorteile, welche man sich

von der Eisenbahn für den Brt versprochen, und wofür die Gemeinde

große Bpfer gebracht, hiedurch illudiert würden". Der Aleine Rat
fchloß sich hierauf dem Badener Standpunkt an und wies das Gesuch
der Bahngesellschaft zum zweiten Mal ab.

Diefer Art waren die organisatorischen Aufgaben und kleinen Ge-

«« Der ursprünglich durch die Gemeinde Baden versprochene Beitrag von 22s

Stämmen Bauholz war nie abgeliefert worden. Während der Bauzeit kamen

Bahngesellschaft und Stadt überein, die Stämme durch 70 Alafter Brennholz für das

heizen der Lokomotiven zu ersetzen. Später erklärte sich die Bahngesellschaft auf
den Vorschlag Badens bereit, Fr. e?«.— an Stelle dieser 70 Alafter anzunehmen,
von dieser Summe wurden jetzt die fraglichen Fr. 200.— abgezogen, sodaß Baden

schließlich Fr.270— an Stelle der 22s Stämme bezahlte.
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fctjäfte, bie es nadj ber Betriebsaufnahme oon ber BahngefeUfdjaft
unb ben Bebörben nodj 3U erlebigen gab. Die auf bie (Eröffnung ber

Bahn folgenben 3ahre bradjten aUerbings roeber bem Unternehmen,
noch ber Babener Beoöllerung ben roirtfdjafttidjen (Erfolg, ben bie

Befürworter ber Bahn ©orausgefagt hatten. Kudj in Baben merfte
man nidjts oon bem großen ^remben3uftrom141, ben man ber Stabt fo
manches lïïai, roenn es galt, ©pfer 3U bringen, in Kusfidjt gefteUt
fjatte. Die (Enttäufdjung hierüber fpüren roir ebenfaüs in einer Kebe

oon cSemeinbeammann Ejanauer, bie er am 12. lïïai 1848 ©or ber

©rtsbürgergemeinbe hielt, unb bie umfo mehr (Seroidjt tjat, als
Ejanauer ftets 3U ben eifrigen Befürroortern ber Bahn gehörte: „IDir
îonnen es nur bebauern, baft bie feitherigen politifdjen (Ereigniffe ber

^ortfetjung biefer erften fdjroei3erifdjen cEifenbahn fjinbemb in ben

Weg getreten finb, bodj, geroiß nur ©orübergefjenb. lïïit ber Konfoli-
bierung ber neuen politifdjen guftänbe, mit ber fjerfteUung bes

Krebites roirb audj bie Stunbe für bie ^ortfetjung unb DoUenbung
bes fo roidjtigen Derfefjrsmittels fctjtagen, unb roerben fidj bemfelben
neuer îïïut unb frifdje Kräfte 3uroenben." Die (Srünbe bes geringen
cErfolges lagen aUerbings 3um îleinften Œeile in bem neu gefdjaffenen
IDerfe felbft, bas 3roar bie Kadjteite einer Sofatbahn aufroies, ©iel-

mehr haben roir in ben unficfjern politifdjen Derhättniffen im 3n= unb
Kuslanbe unb ber bamit ©erbunbenen roirtfdjaftlidjen Krife bie Ur-
fadjen bafür 3U fehen, baft bas Bahnunternehmen nach, bem erften

fuqen Kuffdjroung in jenem Kuguft 1847 fich nur müfjfam behauptete.

cErft ©iele 3ahre fpäter erfüüte fidj bie fjoffnung, bie aUerbings roenig
3U©erfidjtlidj aus ber Kebe fjanauers gef lungen hatte: 1856 fönnte bie

Sinie bis Brugg erroeitert unb bem Betrieb übergeben roerben, 1858
rourbe bie groeiglinie nadj Karau beenbet, unb enblidj im 3abre 1859

mar bie urfprünglidj als fjauptfinie gebadjte Strede ©on Œurgi nadj
IDalbsfjut ©oUenbet. So galt es in 3äfjem Sdjaffen Sdjritt um Sdjritt
jenem giele näher 3U fommen, bas bie aargauifdje Kegierung in itjrem
Danfesfdjreiben142 nadj ber cEinroeibungsfeier an bie Direftion ber

Korbbafjngefeüfdjaft als hohe Kufgabe ber Bahn fjingefteüt fjatte, in

1« 2e3irfsamtmann (Seifjmann Ijatte am 12. 3"li 1847 bem Stabtrat ben

Dorfdjlag gemadjt, bie ©rtspolijei im Ejinblid auf „bie gröfjere perfonenfrequen3" 3U

oermebren; baraus erfeljen roir, bafj man ernftlidj mit einem grofjen guftrom oon

(Säften redjnete.
1« KH21 (Eifenbabnaften, 9. 2tuguft 1847.
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schäfte, die es nach der Betriebsaufnahme von der Bahngesellschaft
und den Behörden noch zu erledigen gab. Die auf die Eröffnung der

Bahn folgenden Jahre brachten allerdings weder dem Unternehmen,
noch der Badener Bevölkerung den wirtschaftlichen Erfolg, den die

Befürworter der Bahn vorausgesagt hatten. Auch in Baden merkte

man nichts von dem großen Fremdenzustrom>", den man der Stadt so

manches Mal, wenn es galt, Bpfer zu bringen, in Ausficht gestellt
hatte. Die Enttäuschung hierüber spüren wir ebenfalls in einer Rede

von Gemeindeammann Hanauer, die er am 12. Mai x sag vor der

Grtsbürgergemeinde hielt, und die umfo mehr Gewicht hat, als
Hanauer stets zu den eifrigen Befürwortern der Bahn gehörte: „Mir
können es nur bedauern, daß die seitherigen politischen Ereignisse der

Fortsetzung dieser ersten schweizerischen Eisenbahn hindernd in den

Meg getreten find, doch, gewiß nur vorübergehend. Mit der Aonsoli-
dierung der neuen politischen Zustände, mit der Herstellung des

Aredites wird auch die Stunde für die Fortsetzung und Vollendung
des so wichtigen Verkehrsmittels schlagen, und werden sich demselben

neuer Mut und frische Aräfte zuwenden." Die Gründe des geringen
Erfolges lagen allerdings zum kleinsten Teile in dem neu geschaffenen
Merke selbst, das zwar die Nachteile einer Lokalbahn aufwies,
vielmehr haben wir in den unfichern politischen Verhältnissen im In- und
Auslande und der damit verbundenen wirtschaftlichen Arise die

Ursachen dafür zu sehen, daß das Bahnunternehmen nach dem ersten

kurzen Aufschwung in jenem August z gq? sich nur mühsam behauptete.

Erst viele Jahre später erfüllte fich die Hoffnung, die allerdings wenig
zuversichtlich aus der Rede Hanauers geklungen hatte: ,356 konnte die

Linie bis Brugg erweitert und dem Betrieb übergeben werden, >3S3

wurde die Iweiglinie nach Aarau beendet, und endlich im Jahre 1.359

war die ursprünglich als Hauptlinie gedachte Strecke von Turgi nach

Maldshut vollendet. So galt es in zähem Schaffen Schritt um Schritt
jenem Ziele näher zu kommen, das die aargauifche Regierung in ihrem
Dankesschreiben"2 nach der Einweihungsfeier an die Direktion der

Nordbahngesellschäft als hohe Aufgabe der Bahn hingestellt hatte, in

l" Lezirksamtmann Geißmann hatte am 12. Juli I8q? dem Stadtrat den

Vorschlag gemacht, die Vrtsvolizei im Hinblick auf «die größere personensrequenz" zu

vermehren; daraus ersehen wir, daß man ernstlich mit einem großen Zustrom von

Gästen rechnete.
»« RAA Eisenbahnakten, 9. August 1847.
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bem IDünfdje: „ÎÏÏoge bas neue, äußere Derîefjrsmittel, roeldjes be«

reits Kargau mit güridj oerbinbet, mehr unb mefjr audj 3ur innern
Knnäfjerung ber fdjroei3erifcfjen Dölferfdjaften unb 3ntereffen fütjren."
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protofoUe bes Kleinen Stabtrates

NI,

dem Wunsche: „Möge das neue, äußere Verkehrsmittel, welches be»

reits Aargau mit Zürich verbindet, mehr und mehr auch zur innern
Annäherung der schweizerischen Völkerschaften und Interessen führen."
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